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nem programmatischen Begritt, der dıe Umwertung eines Zeıitalters ausdrückt. plä-
diert für dıe zeıtliıche Abgrenzung Wolfs Das Jahr, 1n dem Alexander, Arıstoteles un:!
Demosthenes starben, markıere eınen epochalen Einschnıitt; das Jahr 18 könne als Be-
gınn des augusteischen Klassızısmus gelten. RICKEN SC

LONG, A, Hellenistic Philosophy. StO1CS, Epıicureans, Sceptics. Second Edıtıon. 1 50
don Duckworth 1986
Anthony Longs Buch ber die Phiılosophie des Hellenismus bedarf keiner Empfeh-

lung. eıt dem ersten Erscheinen 1im Jahr 19/4 hat sıch den Platz einer unentbehrli-
hen Einführung erobert, den der NECUETEN Darstellung VO: Hossenftelder
(München L89: vgl ThPh 62 [1987| 94 unbestritten behauptet. Einfühlungsvermö-
SCNH, Textnähe, arheıt, der Blick für das philosophisch Wesentliche, analytische
Schärte un: eın AaUSsSCWOSCNCS kritisches Urteil haben dem Werk diesen Erfolg gEeS1-
chert. So 1St sehr begrüßen, dafß etzt iın 7zwelıter Auflage vorliegt. Der Text der
ersten Auflage wurde einschließlich der Bıbliographie unverändert mıt gleicher Pagı-
nıerung (bıs 256) übernommen un: durch eın Vorwort ZUuUr zweıten Auflage un: eın bı-
bliographisches Postskriptum.ergäanzt, das Ww1e€e die Bıbliographie der ersten

Auflage sorgfältig gegliedert un: kommentiert ISt. Im Vorwort ZUr zweıten Auflage
WweIlst auf einen Wandel hin, der siıch innerhalb des etzten Jahrzehnts vollzogen hat
Dıie vormals 1mM Vergleich mıt den Vorsokratikern, Platon un Arıstoteles wen1g D
schätzte und In der Forschung vernachlässigte Philosophie des Hellenismus 1St 1n den
Mittelpunkt des Interesses gerückt. Dazu haben nıcht zuletzt die zahlreichen Arbeiten
VO beigetragen. RICKEN S,}

PHILOPONUS AN. IH REJECTION AÄARISTOTELIAN SCIENCHE, edited by Rıchard SOo-
rabıı. London: Duckworth 1987 [X/253
Der Christ Johannes Philoponus (ca. 490 5/0 Chr) zählt ZUr alexandrını-

schen Schule des Neuplatonısmus. Er WT Schüler des Ammonıius, des Sohnes des Her-
me1As. Wıe sein Lehrer verdankt seınen Namen VOT allem seiınen Arıstoteles-Kom-

Etwa ’ ab 6 W5 befaßte sıch VOT allem miıt theologischen Fragen. In den
christologischen Streitigkeiten seiıner Zeıt bezog ine monophysitische Posıtion.
Seine triıtheistische Trinitätslehre wurde VO drıtten Konzıl VO Konstantinopel

verurteılt. Seine theologische Bedeutung dürfte VOT allem ın seiner Schöp-
fungslehre lıegen. In seiner Auseinandersetzung mıiıt Arıstoteles un: dem heidnischen
Neuplatonıiker Proklos hat © urteılt Ch Schmitt, 99.  u ersten Mal VO einer ratlo0-
nalen un! eiıner wesentlıch philosophischen Basıs her datür argumentiert, da{fß die Welt
in der Zeıt aus dem Nıchts geschaffen wurde  < Im Mittelpunkt des vorliegenden
Bandes, der auf iıne Tagung Instiıtute of Classıcal Studies in London 1m Junı 1983
zurückgeht, steht ber nıcht die theologische, sondern die wissenschaftsgeschichtliche
Bedeutung des Phıloponus. Er 1St eın scharier Kritiker grundlegender naturphilosophi-
scher Thesen des Arıstoteles, und Thomas uhn hat seiıne Impetus- T’heorıe, die als
Verbindungsglıed zwischen der Arıstotelischen Bewegungslehre und der klassıschen
Mechanık gilt, als wissenschaftliche Revolution bezeichnet.

Der einleitende Beıtrag Vo Rıchard Sorabjıi (Department of Philosophy, Kıng’s Gol=
lege, London) gibt einen Überblick ber das gesamte Werk Philoponus kritisiert die
Bewegungstheorie des Arıstoteles, dessen Lehren VO Vakuum, VO Raum, VO

türliıchen OUrt, den Materiebegriff, dıe Kategorienlehre, die Aristotelischen Theorien
des Athers un: des Lichts. Dıiese Kritikpunkte stehen ach in einem ıinneren Zusam-
menhang; S1e entspringen der christlichen Lehre VO der Schöpfung. Henry Chadwick
(Magdalene College, Cambridge) interpretiert die theologischen Schritten des Phılo-
uautf dem Hıntergrund der Lehrstreitigkeiten seiner Zeıt Von Interesse dürtte da-
bei VOr allem se1ın, WwW1e€e Phıloponus dıe LTerme der Formel VO' halkedon, S14 un:
hypostasıis, versteht. Eınem der Gegner des Phıloponus, Sımplicıus, 1st der Beıtrag von
Philippe Hoffmann (G:N K 8 Parıs) gewıdmet. Gegen die Arıstotelische Lehre VO
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Ather bestreitet Philoponus jeglıchen substantiellen Unterschied zwiıischen dem Hım-
mel un der sublunaren Welt. Dagegen behauptet Sımplıcıus in seinem Kommentar

Arıstoteles’ De caelo die Göttlichkeit, Transzendenz und Ewigkeıt des supralu-Bereiches. zeıgt, daß diese Lehre für den Neuplatoniker Sımplicius eıne -
lıg1öse, spırıtuelle Bedeutung hat. Für die Impetus-Lehre (der Ausdruck STLammt
VO dem bekannten Wıssenschattshistoriker Duhem) sınd wel Punkte wesentlich:
(1) Jede Bewegung letztlıch einen Beweger VOTraus, der eine Kraft übermuittelt;
(2) die bewegende Kraft erschöpft sıch infolge ihrer Aktivität. Platon, Arıstoteles
und die Stoiker kannten Bewegungsursachen; die ‚wissenschaftliche Revolution‘ des
Phiıloponus lıegt in der zweıten These Michael Wolft (Abteilung Philosophie der
Universität Bielefeld) untersucht, In welchem ınn INnan in Philoponus eıinen Vorläu-
ter Galıleis sehen kann Dıie Impetus- T’heorie sel keine ‚empirische‘ Theorie 1m
dernen Sınn, sondern ein spekulatives Modell W1e die anderen antıken Theorien der
Bewegung. Da: die Kraft, durch die eın Gegenstand bewegt wird, sıch erschöpft, se1l
zunächst ine Erfahrung der menschlichen Lebenswelt. Dıe Impetus-Lehre des Phi-
loponus iın der arabischen Tradition behandelt TLıEz Zimmermann (Orıental Instiıtute,Oxford) Davıd Furley (Department of Classics, Princeton) bringt ine Zusammen-
fassung zweıer Exkurse 1m Physık-Kommentar des Philoponus: ber den Ort L0D0S)(CAG 597 el  e un ber das Leere (kenön) (GAG 6/5, } 695,

Dıesen beiden Begriffen gılt uch die Untersuchung VO  — Davıd (Christ’sCollege, Cambrıidge). Er interpretiert die paradox klingende Deftinition des Ortes 1m
Physık-Kommentar: Eın Raum chord), der entsprechend seiner eigenen Definition
leer 1St, obwohl immer miıt einem Körper gefüllt 1sSt Dıie Lösung lıege darın,da{fßs ‚das Leere‘ sowohl den Raum als das Vakuum bedeute; die Notwendigkeıit die-
ser Unterscheidung ergebe sıch 4 US dem Zusammenhang VO Raum un Bewegung.Wolfgang Bernard (Seminar für Klassısche Philologie der Unınyersität Maınz) inter-
pretiert Phiıloponus’ Kommentar ZUur De anıma 111 e Arıstoteles ber dıe Selbst-
wahrnehmung handelt (CAG 464, 465, 17) Sorabjı diskutiert Wel Beweıise
des Phiıloponus für den zeıtlıchen Anfang der Welt Hätte die Welt keinen Anfangin der Zeıt, würde S1e selt unendlıcher Zeıt bestehen. Diese Unendlichkeit wäre
ber keine potentielle, sondern eıne aktuelle. Miıt jedem Zeıtabschnitt, während
dessen die Welt weıterbesteht, würde diese Unendlichkeit zunehmen. Miırt diesen Ar-

welse Philoponus einen Wıderspruch der heidnischen Konzeption auf die
Unvereinbarkeit der These von der Ewigkeit der Welt miıt dem (arıstotelıschen) Un-
endlichkeitsbegriff. Philoponus 1st der Auffassung, da{fs jedes Sejiende, das einen
Anfang ıIn der Zeıt hat, notwendig uch eın Ende in der Zeıt hat und umgekehrt.Lindsay Judson Christ Church, Oxford) untersucht seiıne Gründe dafür. Seine Ar-
gumente für den zeıtlıchen Anfang der Weltr hat Philoponus VOT allem 1n den Schrif-
ten De aeternıtate mundı CONITa Proclum un: Contra Arıstotelem entwickelt. Christian
Wıldberg (Gonville and Calus College, Cambridge), VO  >; dem bald eine Ausgabe der
Fragmente VO: Contra Arıistotelem In englischer Übersetzung erscheinen wiırd, befaft
sıch mıt dem Umfang Uun! der relatıven Datierung dieser Schriüft. Für die Wıssen-
schaftsgeschichte 1St die Frage ach dem Einfluß des Philoponus auf den Begınn der
neuzeitlichen Naturwissenschaft wichtig. Der Physik-Kommentar War 1m Mittelalter
nıcht bekannt; einıge seıner Thesen lediglıch iındırekt überlietert. Charles
Schmitt arburg Instıitute, London) untersucht die Wırkung der ersten gedruckteniechischen Ausgabe (1535) un der wenıge Jahre später erscheinenden lateinischenneErsetzungen. Philoponus wırd ın den Schulbüchern der Jesuiten Toletus un: DPe-
reıra (16. Jh.) diskutiert. Francesco Buonamaucı, einer der Lehrer Galıleis, kennt ihn
In Galıleis früher Schrift De mOtyu tindet sıch der Name des Philoponus häufiger als
der Platons. Was Galılei ber den ımpetus lehrt, zeıgt eine unübersehbare Nähe
Philoponus. — Dıie Bıbliographie umfaßrt eine austührliche Beschreibung der Ausga-ben un Fragmentsammlungen der Werke un: en breıt angelegtes Verzeichnis der
Sekundärliteratur.

Der Band 1sSt eın wichtiger Beıitrag Zur Geschichte der christlichen Schöpfungslehre.Den Philosophen un Wıssenschattstheoretiker interessiert nıcht NUr, W as über die
antiıken urzeln neuzeıtliıcher naturwissenschaftlicher Theorien lernt, sondern nıcht
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zuletzt das VO Sorab]yı angesprochene Problem, ob un: Ww1e€e eın theologischer Begriff
Ausgangspunkt eınes naturwissenschaftlichen Paradıgmas se1ın kann

RICKEN Saf

LAFLEUR, (C.‚LAUDE, Quatre Introductions la philosophie XIIF szecle. Textes criıtiques
etude historique. Montreal: Instiıtut d’Etudes Medievales; Parıs: Vrin 1988

428
Im frühen Miıttelalter bıldete das tradıtionelle Schema der sıeben freien Künste den

Rahmen für die Arbeıt 1n den welthiichen Wıssenschaften. Dıi1e Einführung der arıstote-
lischen Enzyklopädie 1m spaten zwölftften Jahrhundert führte dazu, da{fß die Gelehrten
mıt diesem Schema rachen Dıi1e Revolution, die die arıstotelischen Wiıssen-
schatften bewirkten, spiegelt sıch deutlich in der Spannung, die zwischen dem Didascalı-
COn VO  e} Hugo VO  u St. Vıktor und De divisıone philosophiae VO  . Domuinicus
Gundissalinus herrschte. Während der Zeıt zwıischen den Verurteilungen VoO Arıstote-
les Naturphilosophie ın Parıs 1m frühen dreizehnten Jahrhundert und der endgültigen
Verbindlichkeit seıner Werke tür das Studium der TIiES 1755 scheint C dafß dıe Protes-

in der Artistentakultät ihre Autmerksamkeıit VOT allem auf die mathematischen
Wissenschatten des Quadrıyiums gerichtet und eıne Möglichkeit gyesucht hatten, Eu-
klıd un Ptolemäus neben tradıtionellen Werken w1e€e Boethius’ De consolatione philoso-
phiae un: Platons 1m4105$ einzuordnen. Die Vielschichtigkeit der Sıtuation führte ZUur

Entwicklung eınes literarıschen Genres, der divisıo scıentiarum, in dem Fragen
WwI1e die Detinition und dıe Eınteilung der Philosophie SOWI1e ıhr Verhältnis den
einerseılts un Gebieten WwWI1e Mechanık un Medizın andererseits diskutiert wurden.

Nun kennt Inan ‚War Werke WwWIEe das VO Grabmann 19354 entdeckte Compendium VO

Barcelona, dıe Schrift De TEM scıientiarum VO Robert Warı und die 101510 $CLeN-
tarum VO Johannes Dacus, ber das Compendium I1St och immer nıcht ediert, un: die
Arbeıten von Kilwardby und Dacus gehören in ine ELWAaSs spätere Epoche. Das vorhe-
gende Buch I1St bestrebt, diese Lücke üllen, un lefert dazu dıe ıtısche Edıtion
VO  — ler wichtigen Texten, dıe zwischen 1220 un!: 1260 aus der Parıser Artistenfakultät
hervorgingen: einenAl ACccessus philosophorum S  9 iıne ANONYINC Phıilo-
sophica disciplina i  9 iıne 1U1S10 scıentiarum VO Arnoul de ProvenceBl
un: eın Compendium CLYCA quadrıvium.Der Hrsg. beschreıibt SOTS-
tältig die Manuskripte un bespricht ihre gegenseıtigen Beziehungen un berichtet
darüber hinaus ber den Ort dieser Texte in der Entwicklung des Genres. Arnouls Di-
S10 (dıe aus den trühen 1250er Jahren SsStammen scheınt) nımmt ıne zentrale Stelle
1ın der Entwicklung eın Sıe verwendet sowohl den ACCessus (ca als uch dıe Disct-
plina (ca und wurde ihrerseits verwendet VO  —_ Aubry VO  - Reıms in seıner Philoso-
Dhia (ca.»VO  — Johannes Dacus iın seiner 101810 scıentiarum (ca. un:
INn einer Reihe VO Traktaten ber Philosophia, geschrieben VO Nıcholas VO  a} Parıs (ca

Henricus Brıto (ca und Olıver Brıto (ca Der Hrsg. schließt seine
Studie miıt dreı Anhängen, die verwandte Texte enthalten, miıt einer ausführlichen Bı-
bliographie un! einem Wortindex. CH LOHR 5:J:

WIPPEL, JOHN B The Metaphysical ought of Godfrey of Fontaines. Study in Late
Thirteenth-Century Phiılosophy. Washıngton: The Catholic Universıty otf merıca
Press 1981
Das 1er miıt einıger Verspätung vorzustellende Werk 1St ine einer deutschen Habiılı-

tationsschrift vergleichbare Untersuchung, dıe philosophischen Institut der Katho-
lıschen Uniiversität Löwen verteidigt wurde Der Vt hat sıch inzwischen uch noch
durch weıtere, der Philosophie des Jahrhunderts gewıdmete Arbeıten einen Namen
gemacht. Auf die Einleitung (XI-XXXV) un: das Kapıtel, 1n dem grundlegende
Themen der Metaphysık (Nature of Metaphysıics, Dıvısıons of Being, Analogy, Trans-
cendentals) 1mM Entwurt Gottftfrieds VO Fontaıines dargelegt werden (1—36), folgen dreı
Teıle The Metaphysics of Essence anı Exıiıstence (37-170), IL The Metaphysics of
Substance an Accıdent -  ‘ ı888 Metaphysıics ot Matter an! FormD
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